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Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

w.

r SDas „Merſeburger Kreisblatt“ 9 W

erſcheint täglich e
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Wonnerstag, den 28. Januar 1892.
eeeeoroe ST d 2

65. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Privat
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Jnſerate entgegen.

h J h Bl tt. bis 9 Uhr Vormittags, größere

Tageblatt für Hkadt und Land.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis Verwaltung.)
GratisBeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

In Gemäßheit des Bundesrathsbeſchluſſes vom 24. April 1882 ſoll auch für das Jahr hohem Grade geſtärkt und dadurch zu einer
1891 eine Ermittelung des Ernteertrages ſtattfinden.

Die thatſächliche Ermittelung des Ernteertrages iſt Sache der Ortsbehörden.
Demzufolge veranlaſſe ich die Magiftrate, ſowie die Herren Orts- und Gutsvorſteher, das

ihnen in den nächſten Tagen in zwei Exemplaren zugehende Erhebungsformular B. unter genauer
Beachtung der auf der Titelſeite befindlichen Anleitung ſorgfältig auszufüllen und das eine ausge-
füllte Exemplar mir ſpäteſtens bis zum

1. März d. Js.
einzuſenden, während das andere bei der Gemeinde oder dem Gutsbezirke verbleibt.

Gleichzeitig erhalten die Ortsbehörden und Gutsvorſtände ein Notizblatt zur vorläufigen Ein-
tragung der im Jahre 1892 etwa eintretenden Hagelwetter (Vergl. Nr. 6, Abſatz 2 der Anleitung
auf Formular B.)

Die event. nöthig werdenden Nachforderungen an Formularen ſind baldigſt an mich zu richten.
Merſeburg,

e v o
den 23. Januar 1892.
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ladung.

zum Preiſe von

95 Pfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreisblatt-

Expedition (Altenburger Schulplatz 5),
ſowie von ſämmtlichen Poſt Anſtalten,
unſern Austrägern und Ausgabeſtellen
entgegengenommen.

e

Berſeburg, den 27. Januar 1882.

Dezentraliſation und Selbſt
verwaltung auf dem Gebiete es

Volksſchulweſens.
SC. Der im vergangenen Jahre dem Landtage

vorgelegte, ſpäter ober von der Staatsregierung
zurückgezogene Entwurf eines Volksſchulgefetz s
war insbeſondere deshalb auf Widerſpruch ge-
ſtoßen, weil er zwar viele Befugniſſe, welche

Bezirksbieher ohne engere Schranken den 2
regierungen els Schul ufſichtsbehörden zuſtanden,
geſetzlich feſtlegte und begrenzte, im Uebrigen
aber die Machtvollkommenheit der Regierungen
unter Ausſchluß anderer, zur Mitwirkung am
Schulweſen geeigneter Organe aufrecht erhieit.
Diejenigen Behörden, welche bisher allein einen
beſtimmenden Einfluß auf die Geſtaltung und der Verwaltung und das Jntereſſe an ihnen in
G

Frauenliebe.
6] Novelle von E. Horſtig.

(Nachdruck verboten.)

Der Zug war brauſend und dröhnend ein
gefahren, hielt, und einem Coupee zweiter Klaſſe
entſprangen zwei kräftige und doch ſchlank gebaute,
blühende Jünglinge, der eine blond, helläugig,
freundlich und ruhig ausſehend, der andere mit
braunen Augen und keckem, ſchelmiſchſchlauen
Geſichtsausdruck. Letzterer ſah die Schweſter
ſofort und ſtürzte mit dem Jubelruf „Dora,
liebe Dora,“ in ihre Arme. Der andere folgte
ſehr bedächtig, auf die Effekten achtend und nicht
vergeſſend, höflich die Reiſegenoſſen zu grüßen.
„Willi, wie du jetzt ausſtehſt, das Studiren
greift dich garnicht an ſcherzte das Mädchen,
„doch Du läſſeſt ja jetzt Fritz den Vorrang im
Waechſen, das war doch früher nicht?“ O, was
das Wachsthum anbelangt, ſo kann ſich Niemand
mit unſerer Schweſter meſſen, dieſe Größe bleibt
unerreicht!“ rief Fritz lachend und ſah bewundernd
an des Mädchens hoher Geſtalt empor. „Was
wird nur Günther dazu ſagen Aber halt,
Dora, Du haſt doch hoffentlich noch Platz im
Wagen, wir bringen einen Gaſt mit, da iſt er
ja, nun, lieber Günther, ſieh Dora an, keunft
Du Deine kleine Schülerin noch wieder in dieſer
ſtolzen, deutſchen Jungfrau

Günther Marx, Doktor der Philologie und
wohlbeſtallter Gymnaſiallehrer in Breslau, nicht
mehr der ſchüchterne Jüngling mit linkiſchen
Manieren, ſondern ein freudig und ernſt zugleich
geſtimmter Mann, fein und gewandt und höchſt
„intereſſant“, wie die Damen zu ſagen pflegten,

Der Königliche Landrath.

W

Weidlich.

Entwickelung der Volksſchule geübt hatten, ſollten
dieſen auch in Zukunft behalten. Die Bedenken,

welche hiergegen laut wurden, richteten ſich nicht
ſowohl gegen die Reſultote, welche die Thätigkeit

Mit dem I. Februar eröffnen wir
ein zweimonatliches Abonnement

unſeres Volksſchulweſens und jhre ſegensreiche

der Bezirksregierungen erzielt hatte. Denn es
ſteht außer Zweifel, daß die hohe Entwickelung

Einwirkung auf das Volk neben der Jnitiative
unſerer Könige in erſter Linie der raſtloſen
Arbeit ihrer Behörden zu danken iſt. Aber
Vieles, was in früheren Jahren nur durch das
Berufsbecmtenthum erreicht wurde und erreicht
werden kennte, hat der Staat in den letzten
Jahrzehnten anderen Organen zur Verwoltung
übergeben. Jm Kreiſe und in der Provinz, auf
dem Lande wie in der Stadt hat er aus
den Nächſtbetheiligter Männer ausgeſucht und
aus dieſen Körperſchaften gebildet, welche ohne
Beamte zu ſein, doch eine tehördliche
Thätigkeit an Stelle der Staatsbehörden aus-
ü en. Und der Segen des Vertrauens, welches
der Staat dadurch ſeinen Bürgern ausſprach,
iſt nicht ausgeblieben. Man kann mit Recht
annehmen, daß die Handhabung der beſtehenden
Geſetze in einer dem öffentlichen Wohle und den
Bedürfniſſen des Volkes am meiſten entſprechenden
Weiſe durch diejenigen Körperſchaften erfolgen
wird, welche den Verhältniſſen am nächſten
ſtehen und am meiſten mit ihnen vertraut ſind.
Dafür, daß die Wahrnehmung örtlicher Jntereſſen
nicht andere örtliche oder Staa sintereſſen
ſchädigt, haben nach wie vor die oberen Jn-
ſtanzen und die Staatsbehörden zu ſorgen.

Die Heranziehung des Laienelements zur Ver-
waltung von Angelegenheiten, welche früher
ausſchließlich in der Hand der Staatsbeamten
lagen, hat aber auch die Kenntniß dieſer Theile

ma m n Ada

Entwickelung derſelben geführt, welche ihnen
neues Leben und neue Kraft gab. Dort, wo
früher ein wechſelndes Beamtenthum ausſchließ-
lich die Verwaltung führte, ohne ſelbſt mitten im
Leben des Volkes zu ſtehen und deſſen Bedürf
niſſe fortwährend mit zu empfinden, lag die
Gefahr einer inneren Erſtarrung der Verwaltung
nahe. Es war natürlich, wenn dieſe günſtigen Erfahr-
ungen mit der Uebertragung wichtiger Verwaltungs
zweige an die Organe der Selbſterhaltung den Wunſch

nach weiterer Ausdehnung dieſes Syſtems er-
weckten und wenn gefordert wurde, daß das Volk
ſelbſt mehr als bisher auch an der Verwaltung
des Schulweſens betheiligt werde. Denn kaum
ein Theil unſeres öffentlichen Ledens berührt die
engſten und eigenſten Jntereſſen jedes Einzelnen
und des ganzen Volkes ſo ſehr wie gerade die
Schule. Micht allein die Koſten, welche die Er-
ziehung des Kindes in der Schule verurſacht und
die oft einen croßen, wen nicht den größten
Theil der Laften einer Gemeinde ausmachen,
laſſen dieſen Wunſch berechtigt erſcheinen, ſondern

vor Allem auch die Art der Erzie ung. Soweit
kann und darf der Staat natürlich in einer An
gelegenheit, von deren Entwickelung ſeine ganze
Zukunft abhängt, nicht gehen, daß er die Be
ſtimmung über die Art der Erziehung von den
Wünſchen der verſchiedenen Betheiligten abhängig
macht. Wohl aber kann und muß den am
wächſten Betheiligten und ihren Vertretern das
Recht eingeräumt werden, von den Staatsbehörden
über ihre Forderuugen und Bedürfniſſe gehört
zu werden, ſie müſſen verlangen können, daß die
wichtigeren Maßnahmen der Behörden nicht
ohne ihr Vorwiſſen und vorherige gutachtliche
Aeußerung getroffen werden.

Der neue Entwurf des Voläesſchulgeſetzes ſieht
dies vor indem er für jede Schule einen be-
ſonderen Schulvorſtand eingeſetzt wiſſen will, der
aus dem Schulinſpector, dem Geiſtlichen dem
Lehrer, mehreren von den Hausvätern gewählten
Mitgliedern und dem Gemeindevorfſteher beſtehen
und bei allen wichtigeren Angelegenheiten der
inneren Schulverwaltung ſeine gutachtliche Stimme
abgeben ſoll ſo bei der Einführung von Lehr
plänen, der Feſtſetzung der Stundenpläne und
jo ſort. Er ſoll bei der Ueberwachung des
Schulbeſuchs und der Feſtſtellung und Beſtrafung
der Schulverſäumniſſe, bei der Handhabung der
Schulzucht mitwirken, an den Schulprüfungen
und den Reviſionen der Schule durch den Schul-
inſpector theilnehmen und Anderes mehr. Die

h

Schule ſteht den Gemeindebehörden zu und ſoll
in denſelben Formen und mit denſelben Rechten
ausgeübt werden, wie diejenige der Gemeinde-
angelegenheitten.

Jn jedem Kreiſe wird aus dem Landrath und
dem Kreisſchulinſpektor eine Kreisſchulbehörde
gebildet, welche in beſonders wichtigen Angelegen-
heiten noch durch Mitglieder des Kreisausſchuſſes
verſtärkt wird. Jhr ſind viele Rechte, welche
bieher die Regierungen ausgeübt haben, über-
tragen, ſo die Einrichtung von Schulbeſuchs-
bezirken innerhalb einer Gemeinde, die Feſt
ſetzung des Fremdenſchulgelss, die Beſtimmung
über die Schulpflicht, die Prüfung der Fähig-
keit zur Ertheilung von Privatunterricht, Auf
ſicht über die Lehrer, ferner die endgültige Ent-
ſcheidung über die Verhängung von Schulver-
ſäumnißſtrafen und ſo fort. Jn äußeren Volks
ſchulangelegenheiten iſt der Landrath Aufſichts-
inſtanz. Die Kreis und Bezirksausſchüſſe üben
weitgehende Rechte aus, ſo namentlich in Schul-
bauangelegnheiten. Jn Städten wird anſtatt
der Kreisſchulbehörde eine Stadtſchulbehörde ge
bildet, welche aus dem Bürgermeiſter und Kreis-
ſchulinſpektor beſteht und welcher in wichtigeren
Angelegenheiten Mitglieder der Stadtverordneten-
Verſammlung und des Magiſtrats hinzutreten.
Sie hat dieſelben Rechte wie die Kreisſchul
behörde, aber inſofern noch größere Befugniſſe,
als ſie über die Errichtung neuer Klaſſen und
Lehre ſtellen an beſtehenden Schulen Beſtimmung
zu treffen hat, was ſonſt durch den Regierungs-
präſtdenten geſchieht.

Für die Städte iſt es von beſonderer Wichtig-
keit, die Beſtimmungen des Geſetzentwurfs über
die Schulverwaltung in ihrer Geſammtheit zu
betrachten und ſich zu vergegenwärtigen, daß di
Verwaltung der äußeren Schulangelegenheiten
den Gemeindebetzörden nach Maßgabe der Ge-
meinde-Verfaſſungsgeſetze zuſteht, und daß ſie
einen beſtimmenden Einfluß auf die inneren An
gelegenheiten der Schule durch die Einrichtung
der Stadtſchulbehörde erhalten. Da ovieſe über
dem Schulvorſtand ſteht und vielfach an Stelle
der bisherigen Bezirksregierungen dort zu ent
ſcheiden hat, wo dem Schulvorſtand das Recht
zu gutachtlicher Aeußerung gegeben iſt, ſo wird
durch die Perſon des Hürgermeiſters, welcher
ſowohl dem Magiſtrat als der Stadtſchulbehörde
als erſtes Mitglied angehört und auch im Schul
vorſtande Sitz und Stimme hat, eine Verbindung
zwiſchen dieſen drei Organen hergeſtellt, welche
den ſtetigen Zuſammenhang zwiſchen innerer und
äußerer Schulverwaltung ſicherſtellt und den

ſtand erſtaunt mit fragenden Blicken vor Dora
von Walter, der lieblich Verwandelten. Ueber
Doras friſches, offenes Geſicht flog ein Zug der
Genugthuung, dann lächelte ſie mit gewinnender
Freundlichkeit und reichte ihrem früheren Lehrer
die Hand. „Es freut mich, Sie wiederzuſehen,
Herr Doktor, laſſen Sie mich Jhnen noch nach-
träglich zu Jhren Erfolgen Glück wünſchen! Und
Sie wollen uns die Ehre Jhres Beſuches ſchenken?
Wie das Papa freuen wird! Aber bitte, kommen
Sie und auch ihr, liebe Brüder, kommt, meine
Ponnies warten nicht gern, und ich bin allein
hier. Das Gepäck mag Johann, der Nachmittags
zur Stadt fährt, abholen!“ Alſo geſchah's! Und
in wenigen Minuten rollte das hübſche, kleine
Gefährt aus dem Bahnhof, Dora wieder die
Zügel in den Händen, Willi, ihr Liebling, neben
ihr, während den Fond des Wagens Doktor
Marx und Fritz einnahmen. „Wie geht's in
Breslau Was macht die Baronin Lehnhauſen
fragte Dora halb zurückgewendet. „Jch verkehre
nicht in ihrem Hauſe,“ ſagte der junge Doktor
kurz. „Aber Sie ſehen ſie doch gewiß 'mal auf
der Straße! Iſt ſie noch immer ſo ſchön forſchte
Dora weiter.

„Sie gethzt nach der neueſten Mode gekleidet,
ift umſchwärmt von Bewunderern und ift, ja,
ich glaube, ſie iſt noch recht hübſch,“ kam es
zögernd aus des Philologen Munde. „Hübſch
lachte Fritz, „wunderſchön iſt Baronin Alice, Du
Eisbär, und ſo gütig urd freundlich wie ein
Engel, voller Nachſicht gegen den alternden,
kränklichen Gemahl, der ſie mit ſeinen Launen
plagt. Und ſtets iſt ſie für uns zu Hauſe und

erkundigt ſich immer ſo reizend nach Dir, Dora,
und auch nach Zünther, der es gar nicht ver-
dient.“ „Na, mich hat ſie nie geliebt, und daß
ſie ſich noch en den Herrn Doktor erinnert, das
iſt in der That reizend nett und zeugt von
einem ganz erſtaunlichen Gedächtniß, nicht wahr,
mein Herr?“ Und Dora, der böſe Schelm,
wandte ſich ſchnell und ſah dem jungen Manne
feſt und prüfend in das dunkelerröthete Geſicht.
Unwillig blitzten die braunen Augen ſie durch
die goldene Brille an wie in alten Tagen und
kühl und ſcharf erwiderte er: „Alle Leute ver-
geſſen nicht ſo raſch es iſt erſt 3 Jahre her

aber freilich es wäre gut, wenn ſich Ver
ſtandesſchärfe auch immer mit Zartſinn und
Edelmuth paarte!“ Jetzt erröthete das über
müthige Mädchen, warf den Kopf zurück und
ſprach kein Wörtlein mehr, während ſie die Pferde
ausgreifen ließ.

Es war an einem wundervollen Tage, Ende
Mai. Die Lüfte trugen ſchwer an köſtlichen
Düften, Flieder und Goldregen ſtanden in
leuchtender Pracht. Die jungen Herrſchaften
vom Walddorfer Gute ſpielten Crocket auf dem
großen Platze in der Nähe des Hauſes. Dora
war die anmuthigſte und glücklichſte Spielerin,
deren Partei daher immer ſiegte. Sie ſah in
dem weißen Kaſchmirkleide mit blauen Schleifen
ſehr lieblich aus. Das Herbe ihrer Erſcheinung
ward durch die heitere Erregung des Spieles
gemildert, und die wilde Bewegung färbte ihre
ſonſt zarten Wangen mit tiefroſiger Gluth. Des
Doktors Blicke hingen oft und voll Bewunderung

reizenden Geſtalt des Mädchens. Da nahten
Schritte, und Herr v. Walter rief in jovialem
Tone den Spielern zu: „Halt! Halt! kommt und
begcüßt mir erſt den werthen Gaſt, dann widmet
Euch wieder dem edlen Sport!“ Dora wendete
ſich um, ihr Geſicht erdlaßte und erröthete im
jähen Wechſel, ein Zittern überlief die Geſtalt.
Hoch bald faßte ſich ſich und eilte hrem Vater
und ſeinem Begleiter entgegen. Letzterer war
ein hoher, ſtattlicher, ſchöner Mann, noch
jugendlich, obgleich die braunen Locken des
zerrlichen Kopfes zu ergrauen degannen und ein
tiefer Ernſt auf der bleichen Stirn und in den
dunklen Augen lag, ja ſeidſt ſein Lächeln der
Begrüßung ein müd reſignirtes Ausſehen zeigte.
Dieſer Mann war Carl Anders der verwitt-
wete Pfarrer von Walddorf. Er bat, das
Spiel fortzuſetzen, aber Drera ſagte, daß jetzt
Veſperzeit ſei und ſie bitte, ihr in den Gartenſaal
zum Kaffee zu folgen. „O, bis an's Ende
der Welt, Kaffee iſt mein Leben!“ rief Willi
und hängte ſich an ihren Arm. Sie ſchritten
neben dem Pfarrer und Dora hob oft den Blick,
ängſtlich und beſorgt in ſein Antlitz zu ſchauen.
Dann reihten ſich alle um den runden Tiſch.
„Ganz wie einſt meinte der Doktor lächelnd.
„O nein, doch verſehieden, ſprechen wir lieber
von der Gegenwart, bleiben wir in ihr“ ſagte
Dora haſtig. „Warum ſollen wir nicht auch
zuweilen der Vergangenheit g denken fragte
der Geiſtliche mit trauervollem Lächeln. „Frei
lich! warum nicht rief der Hausherr in ſeiner
friſchen, fröhlichen Weiſe, „jedoch es darf kein

an dem intereſſanten Geſicht und der ſchlanken, Kultus aus den Erinnerungen gemacht werden,
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Gemeindebehörden nach jeder Richtung hin ein
weitgehendes Beſtimmungsrecht wahrt

Dem Regierungspräſidenten endlich ſtehen die
jenigen Rechte zu, welche nach der dargeſtellten
Dezentraliſation noch der Bezirksinſtanz ver-
bleiben ſo die Feſtſtellung der Lehrpläne und
der inneren Einrichtung der Schule, die Be-
ſtimmung über Veränderung der beſtehenden
Schuleinrichtungen, über die Errichtung neuer
Volksſchulen u. ſ. f.

Die in dem Geſetz Entwurf geplante Dezen-
traliſation der Schulverwaltung geht ſoweit, wie
dies nur bei vollem Vertrauen des Staats zu
den Organen der Selbſtverwaltung möglich iſt.
Sie ſoll auch für die Schule die praktiſchen Er
fahrungen des Lebens nutzbar machen, ſie den
politiſchen Schwankungen entrücken, den Rechten
jedes Einzelnen und jeder Gemeinde gleichartigen
Schutz gewähren. Die Früchte, welche die Selbſt-
verwaltung auf anderen Gebieten des ſtaatlichen
Lebens getragen hat, werden auch im Schulweſen
nicht ausbleiben, wenn dieſem ihre Theilnahme
und Kraft geſichert wird.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 27. Januar.

Zu Ehren des Königs und der Königin
von Württemberg fand am Montag im
Berliner Schloſſe eine große Prunktafel ſtatt,
bei welcher von beiden Monarchen Trinkſprüche
ausgebracht wurden. Der Kaiſer hieß in ſeinem
Toaſt das Königspaar willkommen und dankte
für den Beſuch. Der König ſei kein Neuling in
Berlin, da er lange Zeit auf das Ernſteſte mit
der preußiſchen Armee verbunden geweſen ſei,
und daß er nicht vergeſſen worden, das habe
wohl der Empfang bewieſen. Er ſpreche ihm
nochmals ſeine große Freude für den Beſuch aus
und bringe das Hoch auf das Königspaar und
die geſammte württembergiſche Königsfamilie aus.
Sofort antwortete der König: Er danke für ſich
und die Königin für den ſoeben ausgebrachten
Toaſt, und danke ferner für den herrlichen und
herzlichen Empfang, der ihm nich nur Seitens
des Kaiſers und der Kaiſerin, ſondern auch
Seitens der Bevölkerung entgegengebracht worden
ſei. Der Kaiſer habe ganz richtig bemerkt, daß
er kein Neuling in Berlin ſei, denn die ſchönſten
Jahre ſeines Lebens fielen in der Zeit, in welcher
er auf das Engſte mit der preußiſchen Armee
verbunden geweſen ſei. Er trinke auf das Wohl
des Kaiſers, der Kaiſerin und der geſammten
kaiſerlichen Familie.

Der Großfürſt Alexis von Ruß-
land, der zweite Bruder des Czaren, welcher
bei ſeiner Anweſenheit im Herbſt in Frankreich
von der dortigen Revanchepartei mit ſo großem
Enthuſtasmus empfangen worden iſt, wird dem
deutſchen Kaiſer zu ſeinem Geburtstag einen
Beſuch in Berlin abſtatten.

Der deutſche öſterreichiſche Han-
delsvertrag iſt im Wiener Herrenhauſe ein-
ſtimmig und unverändert angenommen. Zu
gleicher Zeit hat die Berathung der vom deutſchen
Reiche abgeſchloſſenen Handelsverträge in der
ſchweizer und belgiſchen

denn wir gehören dem heutigen Leben an und
den Lebendigen.“ Der Pfarrer ſah verſtummend
zur Erde. Thränen des Mitleids traten in
Doras ſchöne, ſeelenvolle Augen, ſo daß ſie der
Doktor ſcheu und verwundert betrachtete. Die
Hausfrau, welche indeſſen ihre kleinen Lieblinge,
Erich und Erika, des Hauſes Herzblätter, verſorgte,
wandte ſich an den Prediger und erkundigte ſich
in liebevollem Tone nach ſeinem kleinen Sohne
„Jch danke, gnädige Frau, es geht ihm gut.
Gott iſt mit dem Kleinen, er gedeiht ſichtlich,
geiſtig wie körperlich.“ „Welch ein Segen!“ rief
der Hausherr, „und welche Freude für Sie,
lieber Paſtor, das Kind muß Jhnen alle Muße-
ſtunden fröhlich vertreiben, darum ſehen wir Sie
ſo ſelten.“

Das Geſpräch wurde immer heiterer, als noch
einige Gäſte, benachbarte Gutsbeſitzer mit ihren
Familien, dazukamen. Es war ein angenehmer
Tag, den nur Dora allein nicht voll zu genießen
ſchien, denn ſie blieb ſtill und nachdenklich und
entzog ſich jedem Geſpräch, was der Dector
endlich mit lebhaftem Mißbehagen bemerkte, das
ſich noch ſteigerte, als er ſah, wie das junge
Mädchen, ſtets in der Nähe des Predigers, deſſen
Worten wie der Verkündigung des Evangeliums
lauſchte.

Ach, der Doctor wußte nicht einmal, daß es
die Liebe war ſtark, keuſch und warm die
alle die Jahre hindurch, erſt unbewußt, dann mit
Entzücken erkannt, in dem Herzen Dora's gelebt
hat und ſie über eigenes Leid und Ungemach,
ſelbft über die Freuden der Jugend empohebt
in höhere Sphären und ſie ſtählt und erfüllt mit
dem Opfermuth, der Begeiſterung und der Er-
gebung jener Märtyrer aus längſt verklungenen
Zeiten.
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Ein wilder Sturm brauſte durch's Land,
Donnerſchläge machten die Luft erzittern und
Blitze zuckten nieder in blendender, ſchauerlicher
Pracht, die düſtere Abendlandſchaft erhellend.
Dazu Regen und Hagelkörner die praſſelnd
niederſchlugen, es war ein unheimliches Wetter,
eine urgewaltige Revolution der Mutter Natur,
die ihr Kind „Erde“ mit unſanfter Hand aus
dem weichen, köſtlichen Sommertraum geweckt hatte.

Volksver-

tretung ihren Anfang genommen. Die
Debatte wird ſich z emlich glatt abſpielen.

Das preußiſche Staatsminiſterium
und das neue Volksſchulgeſetz. Die
Nordd. Allg. Ztg. bezeichnet die Angabe der
Köln. Ztg., daß der Finanzminiſter Dr. Miquel
ſeine Entlaſſung wegen des Volksſchulgeſetzes ge
geben habe, als irrig. Jm Uebrigen hat bereits
der Kultusminiſter im Abgeordnetenhauſe erklärt,
daß das ganze Staotsminiſterium für die Vor
lage -eintrete.

Deutſcher Reichstag. Am Dienſtag
genehmigte der Reichstag definitiv die Patent-
Muſter- und Morkenſchutz-Convention mit Jtalien
und Oeſterreich und nach längerer Debatte, die
aber nichts Neues bringt, den Handelsvertrag
mit der Schweiz. Jn einer Abendſitzung wurde
der Geſetzentwurf wegen Verzollung des am 1.
Februar in deutſchen Tranſitlagern befindlichen
ausländiſchen Getreides angenommen. Heute
Mittwoch Kaiſers Geburtstag) iſt keine Sitzung.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Am Dienſtag wurde die erſte Berathung des
Volksſchulgeſetzes fortgeſetzt. Abg. Dauzenberg
(Ctr.) tritt im vollen Umfange für die Vorlage
ein, bleibt aber auf der Tr büne meiſt unver-
ſtändlich. Abg. Richter (freiſ.) bekämpft den
Entwurf auf das Entſchiedenſte, der theilweiſe
gar nicht durchführbar ſei und die Zeiten der
ſchwärzeſten Reaktion heraufzubeſchwören ſucht
Die Konſe vativen hätten ihre Anſchauungen
dieſem Geſetze gegenüber ſeit dem vorigen Jahre
ganz gewaltig geändert. Von Selbſtverwaltung
der Gemeinden könne unter dieſem Geſetz nicht
mehr viel die Rede ſein. Die Sozialdemo-
kratie könne durch Religion überhaupt nicht
unterdrückt werden, dies Geſetz werde nur die-
jenigen, die voch eiwas von Religion und Kirche
hielten, erbitiern. Werde die Vorlage Geſetz, ſo werde
die freiſinnige Partei einen Kulturkampf im beſten
Sinne des Wortes beginnen. Kultusminiſter Graf
Zedlitz erklärt, daß das ganze Staatsminiſterium
für die Vorlage eintrete. Wer ſo, wie Richter,
von der Wirkung der Religion denke mit dem
ſei über dieſe Sache überhaupt nicht zu ſtreiten.
Bezüglich der Durchführbarkeit des Geſetzes hegt
der Weiniſter keinerlei Zweifel. Abg. Stöcker
(konſ.) wendet ſich gegen den Abg. Richter, der
gar keine Kenntniß von dem Einfluß religiöſer
Bildung habe. Abg. von Kardorff (ſfreikonſ.)
bedauert, daß von Centrum und Deutſchkonſer-
vativen ſo wenig Rückſicht auf die Wünſche der
Mittelparteien genommen werde. Alsdann ver-
tagt das Haus die Weiterberathung auf Donners-
tag 11 Uhr.

Der Bundesrath hielt am Dienſtag
eine Sitzung ab, in welcher dem Geſetzentwurf
wegen der für die Einfuhr nach Deutſchland
vertragemäßig beſtehenden Zollbefreiungen und
Zollermäßigungen gegenüber den nicht meiſtbe-
günſtigten Staaten zugeſtimmt wurde.

Der Reichsanz. veröffentlicht den Wortlaut
des dem Bundesrath vorgelegten Entwurfs eines
Checkgeſetzes.

„Fürſt Bismarck und der Hof“.
Dieſer Tage iſt wiederum (in Dresden bei Glöß)
eine Broſchüre: „Fürſt Bismarck und der Hof“
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Die Bewohner des Gutes Walddorf woren
alle in dem großen Wohngemach zu ebener Erde
verſammelt, Die fromme, ſtrenggläubige Haus-
frau hielt eine Bibel vor ſich aufgeſchlagen und
betete leiſe; Erika kniete zitternd an ihrer Seite,
das Vockenköpfchen in der Mutter Schoß verſteckend.

Am Sopha hatte ſich eine Gruppe gebildet,
beſtehend aus dem Doktor und den 3 Knaben.
Der Hausherr ſtand nahe dem Fenſter, das
Wetter beobachtend, neben ihm Dorga mit ruhiger
Miene. Plötzlich ein mächtiger Schlag, der
ſcheinbar Himmel und Erde erbeben ließ, und
gleich darauf flammte eine helle Lohe aus der
Scheuer empor, die dem Schloſſe gegenüber lag.
Der Blitz hatte gezündet!

Herr von Walter, der Doktor, die Knaben
ſtürzten aus dem Gemach, im Hofe ertönte wildes
Rufen und Schreien der erſchreckten Menſchen.
Dazwiſchen jedoch klang bald die laute, kraftvolle
Kommandoſtimme des Herrn, der Ruhe gebot
und das eilige Herbeiſchaffen der längſt bereit
ſtehenden und mit Woſſer gefüllten Spritze be
fahl. Die Löſchung ging raſch und ſicher von
ſtatten, ohne daß glücklicherweiſe andere Gebäude
gefährdet wurden. Mitten im Sturm ſtand
Dora und ſtarrte auf die Gluth und das Ge-
tümmel, als eine Stimme an ihr Ohr ſchlug,
die ſie unter tauſenden erkannt haben würde
Es war des Pfarrers Stimme, die in angſtvollen
Tönen rief: „WMein Kind, mein Kind, wer hat
mein Kind geſehen Dora flog mehr, als ſie
ging, zum Wohnhaus zurück, dort ſtand der
Geiſtliche am Eingange neben der gnädigen Frau
und erzählte ihr, erregt, bleich und verſtört, daß
ſ in Knabe ungefähr ſeit einer Stunde ver-
ſchwunden ſei und er nun überall vergeblich nach
ihm ſuche, vorher habe er mit andern Kindern
im Garten geſpielt, doch keines wiſſe von Hel-
muth. „Jch weiß ihn vielleicht zu finden,“
ſagte Dora, „ich kenne ſeine Lieblingsplätze, im
Freien bei unſerm Birkenwäldchen weilt er ſo
gern jetzt wird's dort dunkel ſein, und er wagt
ſich nicht allein heim. Jch hole ihn!“ „Dora.“
rief die Mutter zürnend. „Fräulein Dora ich
werde gehen!“ entgegnete der Pfarrer Aber das
energiſche Mädchen ſchnell und anmuthig wie
immer, enteilte ſchon durch den Garten dem
nächſten Wege nach dem Birkenhölzchen zu.

(Fortſetzung folgt.)

erſchienen. Jn Berliner Zeitungen iſt davon
keine Notiz genommen worden, offenbar aus dem
Grunde, weil die Schrift viele hochgeſtellte Per
ſönlichkeiten in maßloſer, heftigfter Weiſe angreift.
Jetzt wird dem Hannov. Cour. mit Bezug auf
das jüngſte Elaborat Folgendes aus Berlin ge-
ſchrieben: Jn Hof- und Geſellſchaftskreiſen iſt
man geneigt, anzunehmen und auch auszu-
ſprechen, daß unter anderen literariſchen Erzeug-
viſſen der letzten Zeit insbeſondere eine erſich' lich
von Max Bewer herrührende Broſchüre mit ſen-
ſotionellem Titel und gehäſſigem Jnhelt vor ihrem
Erſcheinen das Plaee des Fürſten Bismarck ge
funden haben dürfte. Wir ſind autoriſirt, dem
auf das Allerentſchiedenſte zu widerſprechen. Einer
durchaus vertrauenswürdigen, dem Bismarck'ſchen

in Friedrichsruh zu Beſuch weilte, gegenüber
ſprachen ſich ſowohl der Fürſt, wie Graf Herbert
Bismarck in unumwundener Weiſe dahin aus,
daß ſie mit Herrn Bewer in keinerlei Beziehungen
ſtänden ſie machten auch kein Hehl daraus, daß
ihnen deſſen Schreibereien im höchſten Grade
unangenehm ſeien.“

Die bayeriſche Regierung hat in der
Dienstagſitzung des Münchener Abgeordneten-
hauſes erklärt, daß ſie ſich im Bundesrath wegen
Zurück berufung des Redemptoriſten-

ordens verwenden werde, da derſelbe mit dem
Jeſuitenorden nicht gleichbedeutend ſei.

„Bismar komm' zurück!“ Graf
Adolph Weſtarp, der vor einiger Zeit den
Kaiſer aufforderte, ſich mit dem früheren Reichs-
kanzler zu vertragen, veröffentlicht neuerdings
ein Gedicht unter dem Titel „Bismarck, komm'
zurück!“ Allerdings meint der Dichter
Fürſt Bismarck ſolle von Neuem Miniſter
werden
geordneter ausüben.

Schweiz. Die Schweizer Nationalver-
ſammlung nahm die neuen Handelsver-
träge einſtimmig an.

Großbritannien. Jn London fand unter
dem Präſidium des Miniſterpräſidenten am
Dienstag ein Kabinetsrath der Regierung ſtatt.
Wie es heißt, wurde in demſelben wegen der
Neuwahlen für das Parlament Beſchluß gefaßt.

Spanien. Aus Spanien kommen fortgeſetzt
Nachrichten von neuen Aufſtänden der
Landbevölkerung und in Folge deſſen ge-
troffener militäriſcher Vorſichtsmaßregeln. So
wird aus Madrid gemeldet, daß die Regierung
die Garniſonen in Malaga, Algefiras, Medina-

verſtärkt habe. Sie entſendete ferner drei Reiter-
regimenter und Feldartillerie als
Kolvnnen. Eine Jnfanterieabtheilung beſetzte die
Bergwerke von Huelva, um dort drohende Un-
ruhen der Bergleute im Keime zu

zunehmende Gährung der Bevölkerung an, Die
Bauern plünderten und brannten die Herrenſitze
nieder. Man befürchtet Unruhen im Gugdal-
quiwirthale.
Städte Andaluſiens ſympathiſiren offen mit der
unzufriedenen Bauernſchaft.

Rußland. Der Krenprinz Guſtav von
Schweden iſt am Dienstag Nachmittag in Peters-
burg eingetroffen und unter den üblichen Ehren
einpfangen. Ueber die weitere Ausdehnun—
der Hungersnoth kommen neue Schreckens-
berichte.

maßnahmen iſt ſo gut wie nichts zu bemerken.
DHrient. Jn Kairo hat am Dienstag die

Truppenvereidizung vor dem neuen
Abbas unter den üblichen Feſtlichkeiten ſtattge-
funden.
Jtalien wieder in Bukareſt eingetroffen und
feierlich empfangen worden.

Amerika. Aus NewYork kommt die Kunde,
daß die chileniſche Regierung vor der nordameri-
kaniſchen Union wegen des bekannten Streites
pflichtſchuldigſt abgebeten hat. Das grobe Auf-
trumpfen des nordamerikaniſchen Präſidenter
Horriſon und ſein Ultimatum waren pure Wahl-
maröver.
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Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 24. Januar. Jm Nachbar-

orte Newsdorf hatte das Schulmädchen Tänzer
das Unglück, beim Sehlittenfahren von einem
vorüberkommenden Wagen überfahren zu werden.
Das Kind wollte vom Schlitten ſpringen, ehe er

unter die Räder. Das unglückliche Kind hat
dabei zwei Beinbrüche erhalten.

Halle, 23. Januar.
Stiftungen waren durch das unerwartete ſchnelle
Hinſcheiden des Direktors
Verlegenheiten entſtanden, als der Ritdirektor
derſelben, Herr Dr. Fries, wie bekannt, einen
Ruf als Leiter einer höheren Schulanftalt in
Hamburg angenommen hat, und von dem an
ſeine Stelle gewäh ten Profeſſor Dr. Zange-

vom Miniſterium ſowohlgangen war;

die Leitung der Stiftungen zu übernehmen.
Derſelbe hat ſich entſchloſſen, dieſer Aufforderung
Folge zu geben und wird demnächft Schritte
thun, um ſein Verhältniß zu der Hamburger
Anſtalt zu löſen.

F Halle, 26. Januar. Der Sergeant E.
vom hieſigen Füſilier- Regiment Nr. 36 hat jüngſt
eine ſechsmonatliche Feſtungsſtrafe angetreten,

Hauſe befreundeten Perſönlichkeit, die unlängſt

dem Wagen zu nahe kam, fiel aber und kam

Für die Frankeſchen

Dr. Frick inſofern

Erfurt bereits eine ablehnende Erklärung er
als

auch vom Prov.Schulkollegium iſt jetzt Herr
Dr. Fries aufgefordert worden, bis auf weiteres

e

1

Art zu behandeln haben.

nicht,
berufen.

ader er möge ſein Mandat als Ab-

die ihm dafür auferlegt worden iſt, daß er im
letzten Quartal 1891 einen Rekruten derart
durch eine Ohrfeige mißhandelt hatte, daß das
Trommelfell zerſprungen iſt. Jnsbeſondere
der gegenwärt ge hieſige Regiments-Kommandeur
hat wiederholt Veranlaſſung genommen, kund zu
geben, daß die Unteroſfiziere, Sergeanten u. ſ.
w. die Mannſchaften in anſtändiger und mildeſter

Z. B. hat er an-
geordnet, daß bei Ausbiſdung der Rekruten die
Unteroffiziere, Sergeanten u. ſ. w. ſtets 15 Schritt
vom Mann entfernt ſein ſollen.

f. Köſen, 26. Januar. Eine Hausſuchung
bei dem Zimmermann G. in Lengefeld, deſſen
Unredlichkeiten ſchon neulich erwähnt wurden,
förderte überraſchende Schätze zu Tage. Zwiſchen
den Dachſparren hinter einer hier angebrachten
Verſchalung verſteckt, lagerten Bohre, Brenneiſen,
Sägen aller Gattungen, kurz Alles zum Zimmer
handwerk gehörige Werkzeug mit Zeichen anderer
Eigenthümer, außerdem eichene Bohlenſtücke und
Hölzer c. Der Dieb beſitzt ein eigenes Haus
und zreldgrundſtücke, auch fand man in ſeiner
Wohnung 3 Sparkaſſenbücher über den Betrag
von 5100 Mark.

F Zeitz, 23. Januar. Die „SaaleZeitung“
ſchreibt von hier: Es beſteht hier das allerdings
etwas unwahrſcheinliche Gerürht, ſeitens der
hieſigen ſozialdemokratiſchen Partei ſei ein Lokal,
die „Zentral-Halle“, für den Preis von 140000
Mark käuflich erworben worden. Ein Mit-
herausgeber des hier erſcheinenden „Volksboten“
habe die Schankgerechtigkeit erworben und den
Wirth eines der größten Sommerlokale in Halle,
der bis dahin in ſehr enger Verbindung mit
der Partei geſtanden, zur Führung des Geſchäfts

Der Wirth der hieſigen „Bürger-
Erholung“, dem man früher dieſen Poſten be

ſtimmt zuſagte, würde dann ein meiſt leeres
Haus haben, da anderes Publikum ſchwerlich
bei ihm wieder verkehren dürfte.
S

Es wird ſich
ja wohl bald zeigen, was an dem Gerücht

wahr iſt.
f Wittenberg, 25. Januar. Drei Ein

brüche ſind in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag hier verſucht, beztehungsweiſe ausgeführt.
Beim Uhrmacher Engelmann in der Schloßſtraße
wurde bald nach 1 Uhr, nachdem zuvor die
gegenüberliegende Nachtlaterne verlöſcht worden

war, der vor dem Austegefenſter geſchraubte
Laden mit außerordentlicher Gewalt los- und

Sido iia, San Lucar (de Barrameda) und Ponda

durchgebrochen. Durch den dadurch verurſachten

Krach wurde ſowohl Herr Engelmann, wie der
noch in ſeinem G ſchäſt thätige Gaſtwirth Leh-

mann gegenüber aufmerkſam und ſah letzterer,
fliegende vor die Thür tretend, zwei Männer nach der

Marktrichtung davon laufen. Die Mühe derſelben

erſticken.
Berichte aus Olvera, Alhama und VLebrija kündigen

wäre hier auch ſo umſonſt geweſen, da Herr
Engelmann ſein Fenſter des Nachts ſelbſt ausräumt.
Die Diebe haben dann den Handſchuhtaſten der

Frau Heſſe in der Collegienſtraße erbrochen,
müſſen aber auch hier geſtört ſein, da aus dem
Kaſten nichts fehlt.

Die Kleinbürger und Arbeiter der
markt gearbeitet.

Weit mehr Glück haben die
Diebe dann bei dem Uhrmacher Köhler am Holz-

Sie haben hier, während ſich
Herr Köhler noch in der nahen Gaſtwirthſchaft
zum Gambrinus befand, den Rollladen um etwa

5 em hoch geſchoben, haben dann in die 9 mm

Von einem Erfolge der Unterſtützungs-

haben an
Khedive

König Karl von Rumänien iſt aus

ſtarke Spiegelſcheibe ein Loch geſchlagen und
durch dieſes mit einem ganz eigenthümlchen Jn-
ſtrument, das ſie zurückgelaſſen haben, Uhren,
Schmuckſachen und Ketten, im Werthe von
400--500 Wik. herausgehakt. Augenſcheinlich

allen drei Stellen dieſelben Diebe
„gearbeitet“.

f. Magdeburg, 26. Januar. (Zur Neu-
haldenslebener Mordaffaire.) Die Be

laſtungsmomente gegen Erbe kaben ſich, wie wir
einem Bericht des „Neuzaldenslebener Wochen-

blattes“ entnehmen, durch die Ausſage eines
Satueller Holzarbeiters vermehrt.
nach
Sonnabend bei
Magdeburg ſeine Ausſage gemacht.

Derſelbe hat
Blatte am vergangenen

der Unterſuchungsbehörde in
Er erklärte,

daß er am 21. Mai v. J. zwei Perſonen, eine

dem genannten

männliche und eine weibliche, in der Neuhaldens-
leber Forſt begegnet ſei, die deshalb ſofort ſeine

Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt hätten, weil das
Beinkleid des Mannes in der Gegend des Knies
ſtark beſchmutzt war.
nehmung genau zu überzeugen, und die Phyſiog-
nomie der Beiden beſſer in Augenſchein nehmen

Um ſich von ſeiner Wahr

zu können, hat er auf einen Seitenweg diefelben
umgangen und dieſelben dann in nächſter

Nähe noch einmal an ſich vorbeipaſſiren
laſſen. Nach der Erzählung des Mannes kann
geſchloſſen werden, daß die Begegnung gleich nach

vollbrachter That ſtattgefunden hat, denn der
Schmutz an dem Beinkleid wird wahrſcheinlich
von der Einſcharrung des Opfers herrühren.
Als ihn der Richter fragte, weshalb er denn die

Behauptung auſſtellen könnte, daß die Begegnung
mit den beiden Perſonen am 21. Mat ſtattge-

gefunden hätte, erhielt der Fragende die prompte
Antwort, daß ſich gerade an dieſen Tag per
ſönliche Erinnerungen knüpfen. Die Verbrecher
wurden ihm ſodann vorgeführt, und er deponirte
mit Beſtimmtheit, daß dieſe beiden Perſonen ihm
an dem bezeichneten Tage in der Neuhaldens-
lebener Forſt begegnet ſeien. Somit wäre Erbe,
der dis jetzt ſeine Thäterſchaft noch beharrlich
geleugnet hat, in eine bedentliche Poſition ge-
drängt.

f Neugattersleten, 22. Januar. Ein
hier reſp. in Hohendorf vorgekommener plötzlicher
Todesfall, der allgemeine Theilnahme hervor
gerufen hat, beſchäftigt noch immer die Gemüther,
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Ein Bäckermeiſter des genannten Ortes war
am Abend gegen 10 Uhr nach Hauſe zurück-
gekehrt und fand ſeine Wohnung verſchloſſen.
In der Meinung, ſeine Fran habe ſich bereits
zur Ruhe begeben und, um dieſe nicht zu ſtören,
machte er den Verſuch, vom Hofe aus durch ein
Fenſter in die Wohnung zu gelangen. Hierzu
bedurfte er aber einer Leiter und von dieſer
muß er wohl herabgeſtürzt ſein; denn als die
Frau, die noch nicht ſchlief, ſondern einen nöthigen
Gang zum Kaufmann gemacht hatte, um Steinöl
zu holen, in die Wohnung zurückkehrte und bereits

anfing, ſich über das lange Ausbleiben ihres
Ehemannes zu beunruhigen, hörte ſie vom Hofe
her ein Wimmern. Wegen der unmittelbaren
Nähe des Gottesackers ſcheute ſich die Erſchreckte,
den Hof allein zu betreten. Sie ſuchte den
Wächter auf und Beide fanden dann den Mann
als Leiche vor! Der Sturz von der Leiter
war ein derartig unglücklicher geweſen, daß ein
plötzlicher Tod die unmittelbare Folge war!

f Weida, 22. Januar. „Reinlich“, wie man
bei einem Wohnungswechſel das verlaſſene Logis
ſeinem Nachfolger übergiebt, überkommt der neue
Jagdpächter der Flur Weida dieſes Jagdrevier
von ſeinem Vorgänger. Bei der von acht mit
Patronen reich verſehenen Schützen ausgeführten
Schlußjagd war in dem ausgedehnten Revier
kein einziger Haſe mehr zu ſehen.

Gera, 22. Januar. Wie an vielen Orten,
ſo iſt euch hier die Aufmerkſamkeit auf das im
Oſten des Deutſchen Reiches in Aufnahme ge-
kommene ſogenannte Mais Miſchbrot,
welches ein billiges und gutes Volksnahrungs-
mittel ſein ſoll, hingelenkt worden, und der
Stadtrath hat mit der hieſigen BäckerJnnung
darüber verhandelt, ob man dieſes Brot nicht
auch hier einführen könnte. Es wurden darauf
Proben von Mais-Miſchbrot beigezogen und
unter Vergleichung mit Proben hier ge ackenen
Brodes geprüft. Dieſe Prüfung hat, wie in der
letzten Stadtrathsſitzung mitgetheilt wurde, er-
geben, daß derartiges Maisbrod hier ſicher keinen
Abſatz finden werde.

Apslda, 23. Januar. Bekanntlich ſind
bis jetzt alle Verſuche, eine direkte Eiſenbahnver-
bindung von Apolda zu erlangen, geſcheitert, und
nach Lage der Verhältniſſe iſt eine ſolche für die
nächſte Zukunft auch nicht zu erwarten. Man
giebt ſich nun allerdings in Apolda der Hoff-
nung hin, daß Preußen die Linie Zeitz-Camburg,
namentlich dann, wenn eine Verſtaatlichung der
Saalbahn nicht erfolgt, bis Apolda führen und
ſo eine ziemlich gerade Linie Eiſenach Zeitz
ſchaffen werde, durch die dann der Weg von
Apolda nach Jena wenigſtens um ein Fünſtel
der jetzigen Länge gekürzt wird. Zu bemerken
iſt hierbei freilich, daß die Strecke Camburg-
Apolda nicht unerhebliche techniſche Schwierig-
keiten bietet.

Bernburg, 24. Januar. Ein recht be
klagen werther Fall ereignete ſich in unſerer
Stadt. Die 13 jährige B. trug für einen Bäcker-
meiſter Brod aus. Das arme Kind hatte das
Unglück, geſtern von dem Gelde 2 Mark zu ver-
lieren. Von Angſt getrieben und aus Furcht
vor Schelte und Strafe faßte die Unglückliche
den Entſchluß, ihrem jungen Leben ein Ende zu
machen. Sie führte dieſes Vorhaben auch aus
ſtürzte ſich am Abend am Werder in die
Sagle, wo die Aermſte in den eiſtgen Fluthen
durch Ertrinken ihren Tod fand.

Gotha, 24. Jan. Der Herzog Ernſt iſt
dieſer Tage im hieſigen Hoftheater eine Treppe
hinabgeſtürzt. Der Herzog ſoll ſich einige
leichte Verletzungen zugezogen, ärztliche Hilfe
aber nicht in Anſpruch genommen haben.
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Stadt und K reis.
Merſeburg, 27. Januar 1892.

Sn. Unter Vorſitz des Herrn Profeſſor Dr.
Witte fand am Montag Abend eine öffentliche
Sitzung unſerer Stadtverordneten Ver-
ſammlung ſtatt, deren Tagesordnung, wie
folgt, erledigt wurde: 1. Berichterſtatter, Stadtv.

Schwengler, berichtet über die bereits in
voriger Sitzung verhandelte Magiſtrats-Vorlage,
betreffend Auſſtellung eines Kangaliſationsprojectes
für unſere Stadt. Jn Gemäßheit des Beſchluſſes
der letzten Verſammlung, die Beſchlußfaſſung in
dieſer Angelegenheit bis zur heutigen Sitzung zu
vertagen, damit die Mitglieder über die Höhe
der Forderung des Jngenieur Pfeffer in Halle
(15 000 M.) für Aufſtellung eines Specialprojectes
ſich ſchlüſſig machen könnten, hat auch Bericht
erſtatter bei Technikern Erkundigungen hierüber
eingezogen. Dieſelben lauten dahin, daß war
die Pfeffer'ſche Forderung im ganzen nicht zu
hoch geſtellt ſet, daß es aber wohl bedenklich
erſcheinen müſſe, gleich von vornherein ein Special-
projekt aufzuſtellen, da daſſelbe möglicher Weiſe
von den ſtaatlichen Auſſichtsbehörden nicht ge
nehmigt werden könne, und in dieſem Falle die
erheblichen Koſten unnütz aufgewendet worden
ſeien. Vielmehr empfehle es ſich, zunächſt ein
mit viel geringerem Koſtenaufwande zu erlangen-
des Generalproject aufſtellen zu laſſen. Bericht
erſtatter beantragt daher, die Magiſtratsvorlage
in ihrer jetzigen Faſſung abzulehnen und den
Magiſtrat zu erſuchen, ein allgemeines Project
(das nach der Pfeffer'ſchen Offerte 4000 M.)
und vielleicht noch weniger koſten wird, auf-
ſtellen zu laſſen und der Verſammlung vorzu
legen. Bei der ſehr eingehenden Debatte wird
vom Stadtv. Herbers der Antrag geſtellt, die
Angelegenheit einer gemiſchten Commiſſion zur

Vorberathung zu überweiſen. Dieſem Antrage
treten auch die Stadtv. Frauenheim und
Graul bei, und wird derſelbe bei der Ab-
ſtimmung von der Majorität angenommen.
Jn die gemiſchte Commiſſion werden die Stadt
verordneten Frauenheim, Graul, Herbers,
Schwengler und Wölfel gewählt. 2. Bericht
erſtatter, Stadtv. Peckolt, unterbreitet der
Verſammlung den vom Magiſtrate vorgelegten
Tilgungsplan des Baufapitals des Waſſerwerkes
zur Genehmigung. Das bei der ſtädtiſchen Spar-
kaſſe zur Deckung der Baukoſten entliehene Kapital
beträgt 527800 M. Daſſelbe ſoll mit 3
verzinſt und mit 1 amortiſirt werden, wozu
in dieſem Jahre 23 751 M. erforderlich ſind.
Die Tilgungsperiode läuft mit dem Jahre
1935/36 ab. Die Verſammlung genehmigt den
Tilgungsplan. Punkt 3 der Tagesordnung,
betr. Penſionirung des Stadtbaumeiſters und
anderweitige Beſetzung der Stelle, wird auf An-
trag des Herrn Bürgermeiſter Reinefarth
von der Tagesordnung der öffentlichen Sitzung
abgeſetzt und ſoll in geheimer Sitzung verhandelt
werden. 4. Auf Antrag des Magiſtrats, dem
ſich Berichterſtatter, Stadtv. Bernhardt, an-
ſchließt, wird beſchloſſen, die in nächſter Zeit
miethsfrei werdende Wohnung im deutſchen Hauſe
erſt dann wieder zu vermiethen, wenn die Frage
des Altenburger Schulhausbaues entſchieden fein
wird. 5. Hegen die vorgeſchlagene Wahl der
ſtändigen Commiſſionen und Deputationen pro
1892/93 iſt Widerſpruch nicht erhoben worden,
wird auch in der Sitzung nicht erhoben und
gelten ſomit die Vorgeſchlagenen als gewählt.
Jm Ganzen ſind Wiederwahlen unter Berück-
ſichtigung der neueingetretenen Mitglieder erfolgt.

Hierauf geheime Sitzung.
Frau Amalie Joachim wird, wie

wir ſchon mittheilten, morgen Donnerſtag,
Abends 7 Uhr im Kgl. Schloßgartenſalon hier-
ſelbſt ein großes Concert geben, in welchem die
genigle, weitberühmte Künſtlerin den Lieder-
Cyklus „Das deutſche Lied“ vortragen wird.
Wegen des Uebrigen verweiſen wir auf das
heutige Jnſerat.

Sa. Jn dem noch beſonders feſtlich geſchmückten
Saale der „Reichskrone“ beging am Montag
Abend der hieſige Preußiſche Beamten-Zweig-
verein unter reger Betheiligung ſeiner Mit-
glie er und deren Angehörigen eine überaus ge-
lungene Vorfeier des Geburtstages Sr. Majeſtät
des Kaiſers und Königs. Nach Eröffnung der
Feier durch die von unſerer Stadtcapelle ſehr
wacker vorgetragene deutſche Kaiſer Ouverture
von H. Necke erfolgte ſeitens einer jungen Dame
in höchſt befriedigender Ausführung der Vortrag
eines ſchwungvollen Prologs und nach dem
wirkungsvollen gemiſchtchörigen Geſange „Salvum
tac regem“ von C. Löwe eine patriotiſch zündende
Anſprache des Herrn Vorſitzenden Forſtmeiſter
v. Reichenau, welche die Mannes- und Herrſcher-
tugenden unſeres erhabenen Kaiſers und Königs
pries, zu dem Gelübde mahnte, Jhm bei Seinen
landesväterlichen Beſtrebungen in alter Treue
zur Seite zu ſtehen, und in einen begeiſtert auf-
genommenen Hoch auf Se. Majeſtät endete. Nach
abermaligen gemiſchtem Chorgeſange von „Holder
Friede“ aus der „Gloecke“ von Rombeng, hielt
ſodann Herr Domdiaconus Bithorn die Feſt-
rede über „Geburtstagsbilder aus der Geſchichte
unſeres Herrſcherhauſes.“ Jn geiſtvoller Weiſe
verknüpft und ausgeführt, wurde durch den Hrn.
Vortragenden den Zuhörern eine Reihe von
Bildern (10. März 1809, 10. März 1813, 22
März 1848, 22. März 1887, 18. October 1870
und 18. October 1887) vorgeführt, in denen die
großen Ereigniſſe unſerer vaterländiſchen Ge-
ſchichte ſich wiederſpiegeln. Der Herr Vor-
tragende ſchloß ſeine mit größtem Beifall auf-
genommene Feſtrede mit dem Wunſche und der
Heffnung, daß unſerem Vaterlande die drei
nationalen Schutzgeifter, Kaiſer Wilhelms
demüthiger, vor S lbſtüberſchätzung bewahrender
Geiſt, Kaiſer Friedrichs idealer Sinn für die
Höhen des geiſtigen Lebens und das ewig Weib-
liche des Charakters der unvergeßlichen Königin
Luiſe erhalten bleiben möchten. Jm zweiten
Theile der Feſt Ordnung kamen ein zweiter
Orcheſtervortrag Fantaſie aus der Oper „Johann
von Lothringen“, ein größerer Männerchor mit
Orcheſter „das deutſche Helgoland“ von G. Lie-
bing, eine Romanze für Violine und Orcheſter
von Beethoven und zwei Männerchöre, „Zuruf
an Deutſchland' von J. Otto und „Freiheit, die
ich meine“ (Volksweiſe), in gelungenſter Weiſe
zur Ausführung. Nach dem officiellen Programm
vereinigte die Mehrzahl der Theilnehmer noch
ein geſelliges Beiſammenſein, bei welchem nament
lich auch der Muſe Terpſichore gehuldigt wurde.

Da jetzt die Zeit herannaht, wo zu
Oſtern Lehrlinge angenommen und hierüber auch
ſchriftliche Lehrverträgeaufgeſetztwerden,
ſo machen wir darauf aufmerkſam, daß dieſe
Kontrakte nach der neueſten Novelle zur Ge-
werbeordnung nicht mehr ſtempelpflichtig
ſind.

Muſchwitz, 23. Januar. Jn der Nacht
vom 21. zum 22. d. Mts. iſt in Muſchwitz beim
Hausbeſitzer Hermann Fuchs eingebrochen
und ein Ring, eine Kette und mehreres Andere
geſtohlen worden. Einige Zeit vorher war
dasſelbe beim Mühlenbeſitzer und Viktualien-
händler Sebicht geſchehen bei welchem Vebens-
mittel, Wolle und dergleichen entwendet wurden.

Jns Maſchinengetriebe gerathen.
Am 23. Jan. verunglückte auf einem Oeconomie-

letzt.

gehöft im nahen Körbisdorf der Handarbeiter
Saal aus Gräfendorf. Der Mann kam beim
Reinigen der Walzen der Oelkuchenpreſſe mit der
linken Hand dem Getriebe zu nahe, wurde von
demſelben erfaßt und in bedenklicher Weiſe ver

Der Verunglückte wurde nach der Klinik
zu Halle gebracht.

Schkeudi tz, 26. Januar. Jn der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag wurde im Refſtau-
rant „Waldkater“ ein frecher Einbruchs
diebſtahl verübt und wurden die vorhandenen
Vorräthe an Fleiſch und Wurſtwaaren im
Werthe von 60--70 Mk. entwendet. Dieſer
Diebſtahl hat um ſo mehr Entrüſtung in unſerer
Stadt hervorgerufen, als die Pfeuffer'ſche
Familie durch den Tod ihres Oberhauptes ſo
wie ſo ſchwer genug heimgeſucht worden war.
Hoffentlich gelingt es, die rohen Geſellen ihrer
wohlverdienten Strafe zuzuführen.

Schkeuditz, 26. Januar. Die hieſige
Schneiderinnung, der zur Zeit 35 Meiſter von
hier ſowie von den umliegenden Ortſchaften und
auch von Altranſtädt angehören, feiert am
18. Februar d. Js. das 150 jährige Jubiläum
ihres Beſtehens.

Kötſchau, 23. Januar.
mit Schießg wehr!“ Dieſe Ermahnung kann
nicht oft genug wiederholt werden. Geſtern
Abend ereignete ſich in Witzſchersdorf ein recht
bedauerlicher Unglücksfall, indem ein Knecht
heimlicher Weiſe das Gewehr ſeines Dienſtherrn
holte, um damit in der Beſindeſtube vor ſeinen

„Spiele nicht

Kameraden militairiſche Griffe zu machen. Dabei
entlud ſich daſſelbe aber plötzlich, und die
ganze Schrotladung fuhr einem andern
Knechte in den Oberſchenkel. Als ein großes
Hlück iſt es noch zu bezeichnen, daß der
Schuß nur eine Fleiſchwunde verurſachte. Nach
dem ein ſchnell herbeigerufener Arzt einen Noth
verband angelegt hatte, wurde der Verletzte heute
nach Leipzig in die Klinik gebracht. Schon
Abends zuror ſoll der unvorſichtige Menſch der
artige Exercirien mit demſelben Gewehre aus-
geführt haben, nachdem er ſich überzeugt hatte,
daß es nicht geladen ſei. Wer inzwiſchen das
Gewehr geladen hat, iſt noch nicht ermittelt
worden

Wengelsdorf, 26. Januar (Selbſt-
mord.) Am 22. Januar Vormittags wurde
(wie uns in Ergänzung unſerer geſtrigen Notiz
mitgetheilt wird Red.) in der Wengelsdorfer Flur,
am Wege nach dem Bahnhofe Corbetha, von
zwei Leuten ein Mann bemerkt, welcher „Hilfe“
rief. Derſelbe hatte ſich die Pulsader am linken
Arm durchſchnitten, und wurde auf einem Acker-
wagen, welcher zufällig vorbei kam, nach Wengels-
dorf gebracht, wo er nach kurzer Zeit verſtarb.
Aus einer großen Anzahl von bei ihm vor-
gefundenen Schriftſtücken und Briefen ließ ſich
erkennen, daß der Verſtorbene der Amtsgerichts-
Secretär Bräunlich aus Kaltennordheim war,
und eine Braut in Friedrichroda hatte. Auch
fanden ſich 7 Hundertmarfkſcheine und ein Porte-
monnaie mit 7,85 Mark nebſt 2 goldenen Ringen
u. ſ. w. vor. Sämmtliche Briefe und Werth-
gegenſtände wurden dem Herrn Amtsvorſteher
zu Wengelsdorf zur Aufbewahrung übergeben,
welcher ſich zur weiteren Regelung mit dem
Amtsgericht in Kaltennordheim in Verbindung
geſetzt hat.

Holleben, 24. Januar. Heute Nach-
mittag iſt hier die 10jährige Tochter der Wittwe
Th. auf der kleinen Saale bei Beuchlitz beim
Schlittſchuhlaufen eingebrochen und ertrunken.
Bis jetzt iſt ihre Leiche noch nicht gefunden. Die
Mutter hat ſich heufe zum zweiten Male ver-
heirathet; es trafen alſo Hochzeit und Todes-
fall zuſammen.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer beſuchte, wie die Fachſchrift

des Verbandes Deutſcher Köche „die Küche“ be-
richtet in der vergangenen Woche in Begleitung
des Hofmarſchalls Grafen Pückler die Küche des
Berliner Schloſſes. Es iſt das erſte Mal daß
einer der Könige Preußens dieſe Räume betreten.
So große Aufme kſamkeit auch Friedrich d. Gr.
ſeinen Mahlzeiten widmete und obwohl er täglich
mit ſeinem Küchenmeiſter Noel den Speiſezettel
zuſammenſetzte, ſo hat er doch nie das Heiligthum
der Küche betreten. Auch die folgenden Könige
haben dies nicht gethan und unſer Kaiſer iſt der
erſte, der auch enmal einen Einblick in die
Werkſtatt thun wollte, in welcher ſeine und ſeiner
Familie Mahlzeiten hergeſtellt werden. Dem
kgl Mundkoch Wehliſch wurde die Ehre zu Theil,
dem Kaiſer die geforderte Auskunft zu ertheilen
und ihm als Führer durch die Räume zu dienen,
deren Klima mitunter an afrikaniſche Verhält-
niſſe erinnert. Der Kaiſer, welcher ſehr leutſelig
war, hatte für Jeden einige Wort und ſchien ſich
für die ihm neuen Einrichtungen zu intereſſiren.

Durchgebrannt. Der ehemalige Kaiſer-
Telegirte Auguſt Siegel in Weſtfalen deſſen
Flucht kürzlich gemeldet worden iſt, wird ſteck
brieflich verfolgt.

Jm Moraſt umgekommen unter
dieſer Spitzmarke erzählt die „Poſt“ folgende
ſchauervolle Geſchichte: Am Donnerſtag Abend
hatten ſich vier Muſikanten aus Berlin nach
einem Dorfe an der Oberſpree begeben, um dort
zum Tanze aufzuſpielen. Als ſie am Freitag
früh in der vierten Stunde nach Hauſe gingen,
begaben ſie ſich noch in die an der Köpenicker
Chauſſee belegene Fahrſchänke, wo ſie wohl ein

Bischen des Guten zuviel gethan haben miſſſen,
denn als ſie ſpäter weiter gingen, geriethen ſie
von der Chauſſee ab. Einer der Muſikanten
ſtolperte über einen Baumſtumpf und fiel in den
vorbeifließenden Laufgraben der Berliner Grund
werke. Alle ſeine Anſtrengungen, ſich aus dem
moraſtigen Graben herauszuarbeiten, erwieſen
ſich als erfolglos Jmmer tiefer gerieth der
Unglückliche in den Moraſt und verſank ſchließlich
vor den Augen ſeiner Kollegen, die ihm keine
Hilfe zu bringen vermochten. Grundarbeiter
zogen ſpäter die Leiche aus dem Moraſt. Der
Verunglückte hinterläßt eine Frau und drei
unmündige Kinder.

Zum Kapitel der „Findigkeit“
unſerer Poſt wird folgendes Kurioſum ge
meldet: Ein in Berlin aus Eichenhorſt einge
gangener Brief an den Magiſtrat hatte folgende
Adreſſe:* „An den Magiſtrat zu Berlin 0.,
Müncheberger Straße“. Auf der Rückſeite war
nun bemerkt: „Der Magiſtrat von Münche
bergerſtraße befindet ſich Alexanderplatz Nr. 18
und „Der Magiſtrat Alexanderplatz nicht bekannt.
Jm Rathhauſe anfragen c.“

Kleine Chronik. Wenn der Kaiſer jetzt
bei einzelnen Regimentern ſpeiſt, ſetzt er ſelbſt
das Menu in ſehr einfacher Weiſe feſt, ſo gab
es bei dem am Sonntag ftattgehabten Beſuche
beim Alexanderregimentin Berlin Bouillon,
Kalbsbraten mit Bechamelkartoffeln und Käſe.
Nach dem Eſſen ließ der Kaiſer das Regiment
allarmiren und nahm über daſſelbe auf dem
Kaſernenhofe die Parade ab. Gegen den be
kannten Berliner Antiſemitenführer Rektor
Ahlwardt ſoll jetzt ein Strafverfahren eingeleitet
ſein, um ſeine gegen Bleichröder und andere
Perſonen erhobenen Beſchuldigungen klar zu ſtellen.
Wenigſtens behaupten das Berliner Blätter.
Jm Theater von Montlucon in Frankreich ſt ü rzte
während der Vorſtellung die Eſtrade ein.
Durch dieſen Zuſammenbruch, wie durch die
dabei entſtandene Verwirrung ſind 60 Verwun-
dungen hervorgerufen worden. Aus Lodz wird
gemeldet: Jn der Wohnung der Privathebeamme
Joſepha Bedanreck, die ſich mit der Pflege von
Kindern befaßte, wurden von der Polizei fünf
zehn Kinderleichen, zum Theil ganz verweſt, auf
gefunden. Die Engelmacherin wurde ver
haftet. Die Polizei iſt in energiſcher Thätigkeit,
um die Helfershelferinnen und etwaige weitere
Kindesleichen zu entdecken.

Todesfälle.
Die Herzogin Max in Bayern iſt in der

Nacht zum Dienſtag in München an der Jnfluenza ge
ſtorben. Die Verſtorbene, Prinzeſſin Ludovita Wilhelmine,
geboren zu München am 30. Auguſt 1808, war eine Tochter
des Königs Maximilian I. Joſeph und Schweſter des
Königs Ludwig J. Sie vermählte ſich am 9. September
1828 mit Maximilian Herzog in B.yvern, der 1888 ſtarb.
Aus der Ehe gingen acht Kinder drei Söhne und fünf
Töchter, hervor. Die Kaiſerin von Oeſterreich Eliſabeth
iſt ihre Tochter. Die Beiſetzung wird am Freitag in der
Schloßkirche zu Tegernſee an der Seite des verſtorbenen
Gemahls der Herzogin ſtattfinden.

Kirchennachrichten.
Dom GSGetauft: Anna Friederike Frieda, T. des

Tiſchlers Eiberg; Ernſt Ferdinand Otto, Sohn des Poſt
ſchaffners Dathe; Margarethe Gertrud T. des Städte-
Feuer Soc. ecr.-Affiſt. Walther Marianne Caroline
Adolphine Thekla Eliſa eth Lida, T. des Ritttmeilers und
Escad. Chefs im Königl. Thüring. HuſarenRegmt. von
Rumohr. Beerdigt: Den 20. Januar der Kunſt u.
Handelsgärtner Guſtav Krauſe.

Stadt. Getauft: Wilhelm Alfred, S. des Schneider
meiſters Schwarze; Lisbeth, T. des Kaufmanns Heber;
Auguſt Karl Friedrich, S. des Handarbeiters Hoffmann
Friederike Bertha, T. des Fabrikarb. Heine Heinrich Georg
Kurt, S. des Fabrikarbeit. Wohllaub; Friedrich Richard,
S. des Geſchirrführers Kloß. Beerdigt: Den 20.
Januar der Kaiſerl. Poſtſchaffner Vetter; den 21. die Ehe
frau 2. Ehe des Vorſchußvereins Direktor Bichtler den 33.
die jungſte Tochter des Maſchinenführers Richter den 24.
die jüngſte Tochter des Eiſendrehers Bauer.

Neumarkt. Getauft: Minna Louiſe Emma, T.
anrere Fiedler. Beerdigt: Der Hausbeſizer

othe.

Aitenburg. Getanuft: Urſula Emma Laura Pauline
Margarethe, T. des Kgl. Reg. Aſſeſſor Dittmer Martha
Emma, T. des Handelsmaun Adolf Stephan Friedrich
Hermann Paul, S. des Geſchirrführer Friedrich Pfeiffer.
Beerdigt: Der Handarb. Friedrich Meißner; Charlotte
Ziplinsky, T. des Töpfermeiſter Julius Ziplinsky; Clara
Martha Buckel, T. des Arbeiters Ludwig Buckel.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetier- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)
23. Jaunar. Wolkig, theils heiter, Nebel,

um Null herum, Niederſchläge, lebhaft, windig.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Das rationellſte und zugleich

villigſte Verfahren, einen quällenden oft Wochen und
Monate andauernden Katarrh in verhältnißmäßig kurzer
Zeit (in vielen Fällen ſchon in einigen Stunden) los zu
werden, iſt der Gebrauch der Apotheker W. Voß'ſcheu
Katarrhpillen. Dieſes Bittel, welches vornehmlich aus
Chinin beflebt, beſeitigt alsbald die Eutzündung der
Schleimhäute der Luftwege nach dem heutigen
Stand der Wiſſenſchaft die Urſache des Katarrhs
und ſtillt damit das Uebel ſe'bſt. Wenn man verechnet,
wie viel man für Linderungémittel oſtmals ausgiebt und
doh wochenlang dem quälenden Huſten und den vielen
ſchlafloſen Nächten ausgeſetz iſt, ſo ſpielt die Mark, welche
man für den Ankauf der Apotheker W. Voß'ſchen Katarrh
pillen ausgiebt und damit ſein Uebel los wird, gewiß keine
Rolle. Die meiſten Apotheken führen die Apotheker W.
Voß'ſchen Katarrhpillen. Preis Mk. l per Doſe.

De Beſtandtheile ſind: Schwefelſaures Chinin 1,5 Gr.
Salzſäure 1 Gr., Dreiblattvulver 1,5 Gr., Dreiblattextraet

15 Gr., Süßholzpulver 2,2 Gr Traganth 0,! Gr. zu
50 Pillen formirt mit Beniosgummi und Chhfolade über
zogen.



Holz Auction
im Forſtrevier Kleinliebenau.

Es ſollen im Schlage „„Kehling“ bei Klein
liebenaz Wontag, den 8. Febr. er.,

von Vorm. 10 Uhr ab:ca. 168 rm eichene, rüſterne und o be Scheite,

185 Stöcke,348 n x Abraum,450 gemiſchtes Unterholz,

II. Montag, den 15 Febr. er.,
von Vorm. 10 Uhr ab:

ca. 31 eichene Abſchnitte mit 15 fwm,
19 buchene

2 erlene

105 rüſterne 94,47
19 eſchene 4
1 kaſtanien 4

öffentlich meiſtbietend unter den vor Beginn des
Termins bekannt zu machenden Bedingungen ver
kauft werden.

Sammelplatz im Schlage.Dölkau, den 25 Je 1892.
Das gräſt. Hohenthal ſche Rentamt.

L. König.
Wir machen die Kaſſen Mitglieder

darauf aufmerkſam, daß Siaterten-
bücher koſtenfrei beim Kaſſen
führer zu haben ſind.Merſeburg, d. 25. Januar 1892.

Der Vorſtand
der gemeinſch. Ortskrankenkafſſe.

Schönlicht.

Grosse
Lotterie zu Danzig,

Ziehung am 11. Februar d. J

10060 Gewinne
Hauptgewinne im Werthe von:

O. G Mark,Mart,

Mark,
Mark,
Mark,

I wer
11 Looſe für 10 MWark,
28 Looſe für 25 Mark

ſind zu beziehen durch
F. A. Schrader, Haupt Agentur,

Große Backhofſtraße 29.

mu. ſ. w.I,o068B à

1 I

Z9
S T52

w 2 S
O eCacao-Vero 32S Z 23im Würtelform. 5 s 2

T S 2 2Feder Würfel S s 2
j ist in Staniol verpackt 3 55

und sind m 2100 Würfel 1 Pfd. N. S 2in Cartanet25 Wantel gert S
rüartyi o
S Z.DRESDREX. 23 59

I

in den Niederlagen Stollwerck'seher
Chocoladen und Cacaos Vorräthig.

m errschaftk. Logis,
in geſunder Lage, ſofort zu vermiethen reſp. zu
beziehen. Wo? ſagt die Kreisbl.-Exp.

e h n hm n

Nrie igin al
7

S T r e n

h h J
m in n

2 J edlingen Merſeburg. e r.
57 e r u e z

zum Verkauf.

her eeea neneJ i ac a S S r z 27 2St e e e S e

iſon Freitag, den 29. d. Nits., d
ſteht bei mir wieder eine große Auswahl von

hochtragenden u, neumilchenden

Ferſen u. Kühen
a

Boglelteobreiben, Zinla dungen

lofköpto ung Oiroularo,

Solegenheitegediehtee S 5 Tanzoränungen,

J S F Werke, 9

Adresskarten und 7

77 JJ e e e an c e ce ehe Bec l z W S th

r eerrere h WGeschäfteberi 2 Poetad
miliennachri en Ka

ne, Tafellie
ckeu

I ieſersohei
W S

J

c e

4 e

theilungen oilu

e Se et eDt us, Porn ilars, J SS eremm, Freim isten, v Couverts m. Firmendruck,
Seee iebriefs und Takturen, Etiquetten eto. Stereotypie,

e

peigen- und Weir werten i vie Anfertigung von CUebes.

e S aJ r FrSie e e S S e e58 e S S t 75 S 3e a e Se a a ee c eünstſiche Zähne plomben,

de tion Weig and.
n riet 4 Spreehst. i u. 3- 5 Uhr.

Eduard Hoefer
in Xersebdarg,

Möbel u. Poli nS Niederlage
der Wein Grosshandlung von Johannes
Grün, Hoflieferant, in Halle a/ane

Winkel i/Rheingau.
Verkauf sämmtlioher in- und gauslän-

dischen Weine in Gebinden und Plaschen
zu den Originalpreis en. Se

Alle Annvncen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDolf Mosst
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. W jese.
Koſten-Anſchläge, Karalog u. jede Aus-
kunft in Jnſertions Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

Mittwoch früh:
r Friſchen Schellſiſch

ſowie ſchöne, ſaftige

R es. nempfiehlt A. Vaust.Bucklinge! Buücklinge!
à Kiſte, 70 Stück, 90 Pfa.,Vratheringe h. Faß M. 3. 2 75 u. 2.

Sprotten à Kiſte M. 1.20, Sardinen M. 1. 80.
Niederlage bei Th. Funke am Markt.

S Matz
V. Röhmse,

Lauchfädterſtraße 18.
finden freundl. Aufnahme
v. vollſtändigem Familien-

anſchluß. Fr. Dr. Jürgens, Farlſtr. 22.
Empfehlungen durch Herrn Paßor Willing-

Corbetha b. Delitz a/B. und Hrn. DomDiakonus

77 dauernd gekauft

L T r
Bitborn, hier.

Meinen i cehrten Kunden zur Nachricht, daß von

ſetzt ab ſtets

Puter; Puterhennen,
Enten,Kapannen, Brathähne,

Tauben u. Suppenhähne
zu habe ſind.

n d eſer Woche empfehle die letzten
a Dresdener Fettgänſe.

Aus ſind Gänſe- und Estenfedern zu
vertauzen Marie Grunow,

Sand E.
Hyp ſothenengeider

auf Stadt und Feldgrundſtücke
en durch Carl Rindfieig och

urgſtra e 13.

gemäſtet

jeden Beti ag
ſin d ausr er ſesrn: 7 ſtraß

Sndegut te Verkauf.

Ein bierſ. veleg. Deronon egut mit zwei
2chenunen, ofraum, desg!. Ställen u.Sodenraum iſt ſofort preiswerth zu ver-
kaufen durch Carl Rindfleisch,

Merſeburg, Burgſtraße 13.

Ein Handrollwagen
mit Kaſten, auch ohne denſelben zu fahren,
ſieht zu verkaufen bei Heinrich Schultze.

Lauchſtädterſtr. 7 iſt die Hochparterre-
Etage ſof. zu vermiethen u 1. April beziehen.

Auch wird daſelbſt eine kleinere Wohnung
am 1. April frei und iſt an ruhige Miether zu
vermiethen.

Eine Parterre-Wohnung,
für ſich ganz abgeſchloſſen, und aus 2 St. 2 K.Küche deſtehend, ſofort oder Oſtern bejie hbar,

iſt zu vermieth. Heinrich schultze,
kl. Ritterſtr. 17.

Jn meinem vauſe, Preußerſtraße 82,
am u April 1892 die

W Manſardenwohnung, D.beſtehe nd aus 3 Stuben, 3 Kammern, Küche und

Zu ehör, frei, und iſt dieſelbe anderweitig zu
vermiethen.

C. Günther jan Maurermeiſter.
andwirthſchafter nnen, Köchinnen,
S Haus-, Küchen u. Stubenmädchen,mehrere Mädchen f. einzelne Damen finden

ſehr gute Stellen durch Frau inr,
Halle a/S. Fleiſchergaſſe 1,

Vermittl.-Bureau.

wird

S S

Schnellpreſſendrua und Verlag von A. Leid h oldt, Merſeburg, Altenbur ger Schulplatz b.

e

Kaffee
à M. 1.60, 170, so 1.90 d. Pfund

als beſte urd im Gebrauch billigſte
Marke, empfiehlt

C. L. Zimmermann.

—TZJ7 hDie verbreitekſte Provinzialzeitung Weſtpreußens

„Der Geſentge“
Graudenzer Zeitung

(66. Jahrgang, Auflage gegen 20000 Exemplare),
bringt in ihrem Jnſeratentheile täglich

Hunderte von Stellen-Angeboten

und -Geſuchen für Landwirthe, Handwerker,
Kaufleute und weibliche Perſonen aller Berufs
zweige, ferner zahlreiche Geſchäfts- und Grund-
ſtücks-Verkaufs- u. Kaufsgeſuchs Anzeigen c.

Der „Geſellige“, tägl. 2--3 Bog M l 20
9ſtark, koſtet fur Februar u. März nur

koſt. nur 15 Pf. pr. 3. Prodenumm.In ſerate ſend. mir auf W.nſch gern unentgeltl.

nGraudenz. Die e d.

Donnerſtag, den 28. Januar,
Abends 7 Uhr,

im Rönigl. Schloßgartenſalon

Das deutſche Lied.
Ein Lieder-Cyclus (22 Geſänge) vorgetragen von

Frau Amalie Joachim.
Eintrittskarten, nummerirt à 3 Mark, nicht

nummerirt à 2 Mark in der Stollberg'ſchen
Buchba indlurg. Ebendaſelbſt Texte und Pro

gramme à 20 Pfg.

Das Geſ ellſchaftshaus

Kaiser Wilhelms IIalle“
habe ich käuflich erworben und nen
reſtaurirt.

Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich
meine Räumlichkeiten zur gefäligen Be
zutzung. Für gute Speiſen u. Getränke,

bei flotter Bedieaung, iſt beſtens geſorgt
äle, Zimmer und Kegelbahn werden gutgeheizt Otto Kohlmann.

Hrtst r aiit entaſſe
des Maurer gewerks

zu Merſeburg.
e rSonntag, den 31. Januar 1892,

Nachmittags 4 Uhr,
„Guten Quelle

Tagesordnung:
1. Rechnungslegung vom Jahre 1891.
2 Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

in der

Kranken und Steröekaſſe
„Augusta“, E. 9., Merseburg.

Sonntag, den Z. Januar 1892,
Abends 7 Uhr:

Ordentliche Generalverſammlung
in Mehler's Reſtauration

Tages ordnung:l. Heſchäftsbericht pro 1891.

2 Rechnungslegung.
3. Neu reſp. Ergänzungswahlen des Vorſtandes

und Aueſchuſſes.

Der Vorſtand.
Halleſches Stadttheater.

Donnerſtag 28. Januar. Anfang 7/, Uhr.
Uriel Acoſta Trauerſpiel in 5 Acten.

Le ziger Studtthe eater.
Neues Theater. Donnerſtag 28. Januar.

Anfang 1,7 Uhr. Der Mann im Monde.
Altes Theater. Donnerſtag, 28. Januar. Anfang
7 Uhr. Das Gefängniß. Hierauf: Das Schwert
des Damokles.

Se Geneigte Beagtong wird der heute dieſer

Nummer beiliegende Hewinnplan der Großen
Danziger Lotterie, welche zum Beſten des
Diakoniſſen Hauſes veranſtaltet, empfohlen. Der
Preis der Looſe iſt unr 1 Mark, wahrend die
Hauptgewinne Werthe von 10, 900 MNark, 5000

Mark, 3000 Mark. 2000 Mark, 2600 Mark
repräſentiren. Die Zie ung dieſer Lotterie findet
am 11. Februar d J ſtatt. Es wird gebeten,
Beſtellungen auf if Looſe baldigſt zu machen.

nan

De

Mal
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